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Maßregeln gegen die Anarchiſten. 

Die römiſche „Agenzia Stefani“ veröffentlicht 
den Wortlaut der Note, die der Miniſter des 
Auswärtigen Canevaro an die diplomatiſchen Ver⸗ 
treter Italiens bei den Mächten gerichtet hat in 
der Angelegenheit des Zuſammentritts einer in⸗ 
ternationalen Konferenz zur Feſtſtellung von 
Maßregeln gegen die Anarchiſten. Die 
Note lautet: ; Bag 

Die Regierungen finden ſich jeit mehreren 
Jahren bei der Ausführung der ihnen obliegenden 
Aufgabe, für die Sicherheit des Staates und der 
Bürger zu ſorgen, einer Thatſache gegenüber, 
deren Ernſt ein ganz beſonderer iſt und die ihre 
Aufmerkſamkeit und Sorge in höchſtem Grade in 
Anſpruch nimmt. In allen Ländern machen die 
Behörden aufmerkſam auf das Vorhandenſein einer 
mehr oder weniger zahlreichen Klaſſe von Men⸗ 
ſchen mit entarteten Grundſätzeu, deren Beſtrebun⸗ 
gen und deren Verbrechen, wie offen zugegeben 
wird, nur das Ziel haben, die Grundlagen, auf 
denen die gegenwärtige Geſell chaftsordnung ruht, 
zu untergraben und dieſe dnung vollſtändig 
umzuſtürzen. Dieſe überſpannten Menſchen, die 
vor keinem Attentat, und ſei es noch ſo ſcheußlich 
und wahnwitzig, zurückſchrecken, ſprechen öffentlich 
Prinzipien aus, die ſie ſelbſt anarchiſtiſche Prin⸗ 
zipien nennen und die ſie auf ihren Wanderungen 
durch ganz Europa verbreiten. Sie werden bei 
dieſer Propaganda von einer geheimen Preſſe 
unterſtützt, die unaufhörlich zu jeder Gewaltthat 
auffordert und die die abſcheulichſten Verbrechen 
rühmt und preiſt als die wirkſamſten 
Mittel, den der ganzen Geſellſchaft erklärten Krieg 
bis zum Aeußerſten fortzuführen. Die Regierungen 
haben ſich bisher bemüht, durch genaue Anwen⸗ 
dung der beſtehenden Geſetze und in einigen 
Fällen durch Ausnahmemaßregeln der Verbreitung 
dieſer verbrecheriſchen Theorien ſoweit als möglich 
Einhalt zu thun. Es hat ſich indeſſen gezeigt, 
daß dieſe Bemühungen, da ſie nur vereinzelt ge⸗ 
blieben find, nicht wirkſam genug geweſen ſind, 
das Uebel zu bezwingen und Herr der Schliche zu 
werden, mit denen die Anarchiſten aller Länder 
ſich zu verſtändigen, ſich beizuſtehen und ſich zu 
organiſiren ſuchen, was ihnen zuweilen auch ge⸗ 
lingt. Es ſcheint ſich demnach für die Regierungen, 
welche ſich Augeſichts der gemeinſamen Gefahr 
ſolidariſch fühlen, die Nothwendigkeit zu ergeben, 
fi) gegenſeitig ſtändige Unterftügung zu gewähren 
auf der Grundlage eines Syſtems der gemein⸗ 
ſamen Vertheidigung, welches in allen ſeinen Ein⸗ 
zelheiten genau erwogen iſt. Die Regierung 
Seiner Majeſtät hat ſich ihrerſeits ſchon lange 
mit ſolchen Gedanken getragen und ſich darin 
mehr und mehr beſtärkt geſehen. Angeſichts der 
langen Reihe von anarchiſtiſchen Verbrechen, die, 
wie namentlich die Ermordung des Präſidenten 
Carnot und der zweimalige Mordverſuch gegen 
unſern König, das Entſetzen der ganzen Welt er⸗ 
regt haben, Angeſichts der ſchrecklichen Frevelthat, 
die jetzt in Genf begangen wurde und die einen 
Maßſtab dafür bietet, weſſen dieſe Elenden ohne 
Glauben und ohne Vaterland allein fähig ſind, 
hat die königliche Regierung beſchloſſen, die Ini⸗ 
tiative für einen vorläufigen Meinungsaustauſch 
zu ergreifen, welcher auf den Abſchluß interna⸗ 
tionaler Abmachungen in dem von mir angege⸗ 
benen Sinne hinauslaufen ſoll. Die Aufnahme, 
welche dieſer Schritt bisher gefunden hat, iſt eine 
Beſtätigung dafür, daß die Anſchauung der könig⸗ 
lichen Regierung im Prinzip getheilt wird und 
daß als das am meiſten angezeigte Mittel zur 
Erreichung dieſes Zweckes der baldige Zuſammen⸗ 
tritt einer internationalen Konferenz erſcheint, 
auf welcher die europäischen Mächte nicht nur 
durch diplomatiſche Vertreter, ſondern auch durch 
techniſche Delegirte der betreffenden Verwaltungen, 
der Juſtiz und des Innern vertreten ſein würden, 
ein modus procedendi, welcher durchaus den An⸗ 


ſichten der Regierung des Königs entſprechen 
würde. Ich bitte Sie, das Vorſtehende zur 


Kenntniß des Miniſters des Aeußeren derjenigen 
Regierung zu bringen, bei der Sie akkreditirt ſind, 
und ihm eine Abſchrift dieſer Depeſche zu geben, 
indem Sie ihm zugleich formell den Vorſchlag 
unterbreiten, daß die betreffende Regierung ihre 
Zuſtimmung zu dem Zuſammentritt einer inter⸗ 
nationalen Konferenz ertheile, welche im Intereſſe 
der ſozialen Vertheidigung die Herbeiführung einer 
wirkſamen dauernden Entente zwiſchen den euro⸗ 
päiſchen Mächten bezwecken ſoll, welche dazu be⸗ 
ſtimmt iſt, die Vereinigungen der Anarchiſten und 
ihrer Anhänger erfolgreich zu bekämpfen. Ich 
bitte Sie, mir ſobald als möglich die Entſchei⸗ 
dung mitzutheilen, welche hinſichtlich unſeres 
Vorſchlages getroffen werden wird. gez. Canevaro. 

Die internationale Berathung über die Mittel 
zur Bekämpfung der anarchiſtiſchen Gefahr in der 
Form einer Konferenz ſcheint geſichert zu ſein. 
Der „Kreuzztg.“ wird aus Rom berichtet: „Der 
an mauchen Stellen einen Augenblick lang auf⸗ 
getauchte Gedanke, die anzuſtrebenden Verein⸗ 
barungen über die Bekämpfung der anarchiſtiſchen 
Gefahren in Verhandlungen von Kabinet zu 
Kabinet anzubahnen, iſt aufgegeben worden. Es 
wird eine gemeinſame Berathung der Vertreter 
der Mächte, und zwar wahrſcheinlich in Rom 
ſtattfinden, nachdem der italieniſche Antrag, daß 
eine Konferenz veranſtaltet werde, von allen 
Mächten angenommen iſt. Was die zu treffenden 
Vereinbarungen anbelangt, ſo wird es kaum um 
neue Abmachungen, ſondern darum handeln, daß 
die Verpflichtung zu gleichmäßigem und geinein⸗ 
ſamem Vorgehen nach den beſtehenden Geſetzen 
feierlich durch einen internationalen Vertrag oder 
durch ein ähnliches Inſtrument bekräftigt werde. 
Die Ausführung der zu ergreifenden Maßnahmen 
wird Sache der Polizei ſein. Dieſe wird, was 
von besonders praktiſchem Werthe ſein wird, au 
Grund des gemäß dem Vertrage zwiſchen den 
Mächten zu treffenden Einvernehmens und zu 
vereinbarenden Ineinandergreifens vorzugehen 
haben, ſo daß durch allſeitige Ausweiſungen der 
anarchiſtiſchen Wühler in ihre Heimath dieſe 
Elemente bewältigt und unſchädlich gemacht werden 
können.“ 


Zur Dreyfus⸗Sache 
gehen die Nachrichten jetzt nur ſpärlich ein. Der 
Rath am Kaſſationshof Bard, der ſeiner Zeit 
als Berichterſtatter über die Beſchwerden Picquarts 
ſcharf die Einſtellung des Strafverfahrens gegen 
du Paty de Clam kritiſirt hatte, iſt zum Bericht⸗ 
erſtatter in der Angelegenheit der Reviſion des 
Dreyfus⸗Prozeſſes ernannt worden. Der Kaſſa⸗ 
tionshof wird zuerſt über die Frage entſcheiden, 


n 


ob die Fälſchung Henrys und einige andere Ent⸗ 
hüllungen genügende Gründe zur Reviſion ſind. 
Wird die Frage, wie zu erwarten iſt, mit Ja be⸗ 
antwortet, ſo wird der Berichterſtatter Rath 
Bard beauftragt werden, eine Unterſuchung 
über den vollſtändigen Thatbeſtand einzuleiten. 
Dann dürfte auch Dreyfus nach Frankreich zu⸗ 
rückkehren. N 

Eſterhazy hat von London aus eine lange 
Denkſchrift an das Pariſer Gericht eingeſandt, 
worin er die Betrugsanklage ſeines Vetters 
Chriſtian Eſterhazy zu widerlegen ſucht. Der 
Staatsanwalt hat dieſe Denkſchrift geprüft und 
ſie Chriſtian Eſterhazy zur Beantwortung über⸗ 
geben. Erſt wenn dieſer ſeine Bemerkungen ge⸗ 
macht haben wird, ſoll das Gericht entſcheiden, 
ob die Klage gerichtlichen Grund hat. Als Unter⸗ 
ſuchungsrichter würde alsdann wieder Bertulus 
fungiren, der die erſte Klage Chriſtian Eſterhazys 
empfangen hat. 

Labori richtete ein Schreiben an den Pro⸗ 
kurator der Republik, in dem er verlangte, ſeinen 
Klienten Picquart ſehen zu dürfen, da er ihm 
eine geheime eilige Mittheilung, die für ſeine 
Vertheidigung wichtig ſei, zu machen habe. Der 
Prokurator lehnte das Geſuch ab. Darauf 
ſchrieb Labori jetzt an den Generalprokurator und 
Kriegsminiſter. Er erklärt es für ungeſetzlich, 
daß Picquart andauernd in geheimer Haft ge⸗ 
halten werde. Trotzdem hätte er bisher gegen 
dieſes Verfahren nicht Einſpruch erheben wollen, 
da er auf die nahe Beendigung der Unterſuchung 
hoffte. Jetzt aber erfahre er, daß von dem mili⸗ 
täriſchen Unterſuchungsrichter die Unterſuchung 
noch lange nicht beendet werde und noch Wochen 
dauern könne, da auch eine Schriftprüfung nöthig 
ſei. Deshalb verlange er nunmehr, ſeinen Klienten 
ſehen zu dürfen. 

Der Streik in Paris 
nimmt immer weitere Ausdehnung an und wird 
immer drohender. Geſtern Vormittag iſt auch 
ein Theil der Fuhrleute, welche den Straßen⸗ 
ſchmutz abfahren, in den Ausſtand eingetreten. 
An verſchiedenen Punkten der Stadt ſind die 
Schmutztäſten nicht entfernt worden. Einige 
Haufen Ausſtändiger durchzogen Vormittags die 
äußeren Stadttheile und die Ortſchaften inner⸗ 
halb der Bannmeile und veranlaßten einige Aus⸗ 
lader und Maurer, die Arbeit niederzulegen. 
Einige unbedeutende Zuſammenſtöße fanden 
ſtatt; zwei Perſonen wurden verwundet, mehrere 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Die be⸗ 
ſonderen Maßnahmen zur Sicherung der öffent⸗ 
lichen Ordnung werden aufrecht erhalten. Truppen 
halten die Arbeitsplätze beſetzt. Im Allgemeinen 
iſt die Lage unverändert. In St. Ouen ver⸗ 
ſuchten die Streikenden in verſchiedenen Werk⸗ 
ſtätten die Arbeiter zur Niederlegung der Arbeit 
zu verleiten und warfen mehrere Karren in die 
Seine. Die Vereinigung der Unternehmer 
öffentlicher Arbeiten beſchloß darin einzuwilligen, 
daß die Erdarbeiten durch die Stadt 
unmittelbar den Schachtmeiſtern übergeben werden. 
Die Syndikatskammer der Maurermeiſter richtete 
an den Miniſter des Innern einen Proteſt 
wegen der Gewaltthätigkeiten der Streikenden 
gegen ihre Arbeiter und verlangte Sicherheit der 
Bauplätze und Schutz der Arbeiter. Im Laufe 
des Nachmittags hielten die Ausſtändigen mehrere 
Verſammlungen in der Arbeiterbörſe ab. Dann 
zog ein Haufe zur Rue de Rivoli und verſuchte 
dort die Pflaſterarbeiter am Arbeiten zu hindern. 
Die Polizei ſchritt ein und nahm vier Ver⸗ 
haftungen vor. 

Der Generalſtreik der Bauarbeiter, der zur 
Thatſache geworden, giebt in Anbetracht der 
ohnehin geſpannten Situation und der herrſchen⸗ 
den Erregung zu ſchweren Befürchtungen Anlaß. 
Geſtern bereits kam es zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Arbeitern und der Gendarmerie. 
Die Gendarmen zogen blank, die Ausſtändigen 
antworteten mit Revolverſchüſſen; ein Gendarm 
und zwei Arbeiter wurden ſchwer verletzt. Der 
„Courrier du Soir“ verzeichnet das Gerücht, die 
Streikenden hätten zwei Millionen erhalten, um 
Widerſtand leiſten zu können. Der Plan der 


myſteriöſen Geldgeber ſei, Unruhen hervor⸗ 
zurufen, um dann die Truppen einſchreiten 
laſſen zu können. Das Gerücht iſt vielleicht 


unbegründet; jedenfalls wird die ohnedies 
ſchwierige Lage durch den Streik noch kritiſcher. 
Es wird der Anſchluß der Bahnbeamten und 
Omnibuskutſcher befürchtet. In Neuilly wurde 
auf die Gendarmen geſchoſſen. Auf der Arbeiter⸗ 
börſe wurde der Ausbruch der ſozialen Revolution 
jubelnd angekündigt. — Antiſemitiſche Söldlinge, 
die den Redakteur Roger überfielen, gaben ihre 
Auftraggeber an, ſo daß ſenſationelle Verhaftungen 
bevorſtehen. 

In der jüngſten Nummer des „Temps“ 
wird in einem beſonderen Artikel darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Frage der Erhöhung des 
Arbeitslohnes und der Dauer der Arbeit in den 
Hintergrund gedrängt zu werden ſcheine, während 
die Agitation von Leuten betrieben werde, die 
dem Baugewerbe in keiner Weiſe angehören. 
Die Theilnehmer am Streik werden auf dieſe 
Vorgänge ausdrücklich aufmerkſam gemacht, mit 
dem Hinzufügen, ſie möchten ſich in Acht nehmen, 
damit ſie nicht wider Willen in eine politiſche 
Bewegung hineingeriſſen werden. Die Abbruch⸗ 
arbeiter, die ſich dem Streik der Erdarbeiter an⸗ 
geſchloſſen haben, beſchloſſen, daß die Abgeordneten 
und Gemeinderäthe, die in ihren Verſammlungen 
das Wort ergreifen, die Arbeiter begleiten ſollen, 
wenn ſie auf den Arbeitsplätzen für die Aufrecht⸗ 
haltung des Streiks ſorgen. Dieſer rechts⸗ 
widrige Beſchluß, dem ſich der Abgeordnete 
Laloge durch die Flucht entzog, wurde gegen den 
radikalen Gemeinderath Brard ausgeführt. Auf 
die Einladung der Streikenden erſchien er in 
ihrer Verſammlung und wurde hierauf trotz 
. lebhaften Proteſtes gezwungen, mit den 

treikenden mehrere Arbeitsplätze zu beſuchen, 
wo noch gearbeitet wird. 


Aus dem Reiche. 


Gelegentlich der Feier des Tages, an welchem 
der Vizeadmiral à la suite der Murine Sale 
vor 50 Jahren in die Marine trat, hat der 
Kaiſer nachfolgendes Telegramm an ihn ge⸗ 
richtet: „Vizeadmiral Batſch à la suite des 
Seeoffizierkorpßs. Weimar. Zu dem heutigen 
Gedenktage, an welchem Sie vor 50 Jahren in 
die Marine eingetreten ſind, ſpreche Ich Ihnen 
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Stettiner Zeitung. 
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Meinen Glückwunſch aus, indem Ich Mich gleich⸗ 
zeitig der hervorragenden Verdienſte erinnere, 
welche Sie im Kriege wie im Frieden der Marine 
geleiſtet. Nachdem es Ihnen vergönnt geweſen 
iſt, unter den Augen Meines Großohms, des 
Prinzen Adalbert, an der Schöpfung der Marine 
mitzuwirken, gebührt Ihnen auch ein beſonderes 
Anrecht, ſich der Geſtalt zu erfreuen, welche die 
Marine ſeit jener erſten Saat angenommen hat. 
Möge es Ihnen noch lange Jahre vergönnt ſein, 
an dem Emporblühen Meiner Marine das rege 
Intereſſe zu bethätigen, welches Sie bisher aus⸗ 
gezeichnet hat. gez. Wilhelm I. R.“ — Die 
Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung geneh⸗ 
migte in ihrer geſtrigen Sitzung endgültig den 
Antrag, die Verdienſte des Oberbürgermeiſters 
Zelle durch Begründung einer „Zelle⸗Stiftung“ 
mit einem Kapital von 300 600 Mark u. ſ. w. 
zu ehren. — Von Frau Juſtizrath Poppe ſind 
der Berliner Dorotheenſtädtiſchen Kirche 15 000 
Mark und der Luiſenkirche in Charlottenburg 
25 000 Mark zur Grabpflege geſtiftet wor⸗ 
den. — Unter Betheiligung der ganzen Provinz 


Schleſien ſoll in Breslau ein Kaiſer Fridrich⸗ 
Gedächtnißwerk geſtiftet werden. er Aus⸗ 


ſchuß iſt bereits gebildet; das geplante Kaiſer 
Friedrichdenkmal auf dem Zobtenberg iſt aufs 
gegeben. — Im Laufe der letzten Tage hat das 
Großherzogthum Weimar zwei angeſehene, in 
ihrer Art bedeutende Männer verloren. Der 
Wirkl. Geh. Rath, General⸗Superintendent 
a. D. Heſſe, eine der Hauptſtützen des kirch⸗ 
lichen Liberalismus und vertrauter Rathgeber 
des Großherzogs, iſt nach längerem Siechthum 
verſchieden. Einer längeren Krankheit erlag auch 
der Oberforſtmeiſter v. Strauch, der, wie 
wenige dieſes Standes, in allen Kreiſen äußerſt 
beliebt, in der Natur groß geworden und mit 
der Natur vertraut, durch ſeine wahrhaft humane 
Geſinnung die Herzen ſeiner Unterbeamten ſich 


ganz und gar gewonnen hatte. — Wie die Hild⸗ 


burghauſener „Dorfztg,“ meldet, ſteht die Grün⸗ 
dung eines thüringiſchen Bauernvereins 
nach erfolgter Losſagung der thüringiſchen Land⸗ 
wirthe vom Bund der Landwirthe nahe bevor. — 
Der Kreisausſchuß des Landkreiſes Elbing er⸗ 
klärte ſich für die Erbauung von Kleinbahnen 
in einer Geſamtlänge von 75 Kilometer und 
ſchlägt dem Kreistag vor, für 700 000 Mark 
Aktien zu übernehmen. Die Geſamtbaukoſten 
betragen 2 856 300 Mark. 


Dieutſchland. 


Berlin, 7. Oktober. Der Bundesrath trat 
geſtern wieder zu einer Plenarſitzung zuſammen. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky gedachte vor dem Eintritt in 
die Tagesordnung des Hinſcheidens des Fürſten 
von Bismarck, widmete ihm einen ehrenden Nach⸗ 
ruf und theilte der Verſammlung das ſeitens des 
Fürſten Herbert von Bismarck eingegangene 
Dankſchreiben mit. Dem Antrage Badens, betr. 
die Errichtung eines weiteren Schiedsgerichts für 
den Bezirk der badiſchen landwirthſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft, und dem Ausſchußantrag, 
betr. die Anwendbarkeit des $ 12 Abſ. 2 des 
Reichsſtempelgeſetzes, wurde die Zuſtimmung er⸗ 
theilt, und die Ueberſicht der Ergebniſſe des 
Heeresergänzungsgeſchäfts für 1897 zur Kennt⸗ 
niß genommen. Den zuſtändigen Ausſchüſſen 
wurden überwieſen: der Antrag Badens, betr. 
die Abänderung der Ausführungsvorſchriften zu 
dem Geſetz über die Beſteuerung des Tabaks 
vom 6. Juli 1879; die Vorlage, betr. die Ab⸗ 
änderung der Ausführungsvorſchriften zu dem 
Geſetz vom 10. Mai 1892 über die Unter⸗ 
ſtützung von Familien der zu Friedensübungen 
eingezogenen Mannſchaften; ebenſo die Vorlage, 
betr. den Entwurf einer neuen Militärtransport⸗ 
ordnung nebſt zugehöriger Einführungsverord⸗ 
nung, und eines neuen Militärtarifs für Eiſen⸗ 
bahnen. Schließlich wurde über eine Reihe von 
Eingaben Beſchluß gefaßt. ; 

— Prinz Melik Manſſur Mirza Schug Es⸗ 
Zeltenes (Strahl des Kaiſerreichs), zweiter Sohn 
des Schah von Perſien, iſt, von Teheran kom⸗ 
mend, hier angekommen und hat in der hieſigen 
perſiſchen Geſandtſchaft beim bevollmächtigten 
Miniſter Perſiens hierſelbſt, Sr. Excellenz 
General Mirza Reza Khan, Wohnung genommen. 
Der Prinz iſt begleitet von dem perſiſchen 
Miniſter Excellenz Mirza Abduſakim Khan 
Kaim⸗Makam, ſeinem Gouverneur, ſeinem Arzt 
Generalmajor Oberſtabsarzt Hamid Khan, ſei⸗ 
nem Chamberlain intim und ſeiner Diener⸗ 
ſchaft. Dem Prinzen hat ſich zur Reiſe nach 
Berlin ſein Freund und Geſellſchafter Prinz 
Abdul Hamid Mirza Shamzes⸗Saltenes (Sonne 
der Dynaſtie) angeſchloſſen, welcher wiederum 
als Begleiter den Generalmajor Archak⸗Khan, 
ſeinen Adjutanten, und den General Mirza Ali 
Akbar Khan ſeinen Gouverneur, den Dolmetſcher 
ſowie Dienerſchaft bei ſich hat. Der kaiſerliche 
Prinz zählt 19 Jahre und wünſcht in Berlin 
lich einer Kur zu unterwerfen, da er au Hyſterie 
leidet. Der Arzt des hieſigen perſiſchen Ge⸗ 
ſandten Prof. Dr. Mitſcherlich hat mit ſeinen 
Herren Kollegen Profeſſoren Mendel, Leyden 
und Gerhardt eine Konſultation feſtgeſetzt, um 
die geeignete Kur für den Leidenden anzu⸗ 
bahnen. Der Kaiſer hatte ſchon von Warſchau 
aus dem kaiſerlichen Prinzen ſeinen Staats⸗ 
Eiſenbahnwagen und die Wagen für das Gefolge 
zur Verfügung geſtellt. 

— Die Regierung der Republik Bolivien, 
die bisher beim deutſchen Reiche nicht vertreten 
war, hat Herrn Francisco Argandona zum 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter in Berlin ernannt. Herr Francisco 
Argandona, der Bolivien auch in Paris und 
Petersburg vertritt, iſt Dienſtag — wie ge⸗ 
meldet — vom Kaiſer behufs Abgabe ſeines Be⸗ 
glaubigungsſchreibens in Audienz empfangen 
worden. Da ſich die Handelsbeziehungen zwiſchen 
dem deutſchen Reiche und Bolivien von Jahr zu 
Jahr ausdehnen und viel deutſches Kapital in 
jenem Lande in Minen und anderen Unter⸗ 
nehmungen angelegt iſt, ſo wird eine diplo⸗ 
matiſche Vertretung Boliviens beim deutſchen 
Reiche den beiderſeitigen Intereſſen gewiß för⸗ 
derlich ſein. Herr Argandona, der von ſeinem 
Sekretär Herrn Dario Gutierrez begleitet iſt, 
benutzt ſeinen hieſigen Aufenthalt zur Beſichti⸗ 
gung öffentlicher Einrichtungen und gewerblicher 
Anſtalten. 


— Die zur Gründung eines „Bundes für 
Handel und Gewerbe“ in Leipzig zuſammengetre⸗ 


tene Konferenz von Vertretern kaufmänniſcher 
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und gewerblicher Vereine Deutſchlands hat, wie 
gemeldet worden iſt, eine Reviſion des Geſetzes 
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes 
vom 27. Mai 1896 dringend befürwortet. Einige 
Redner erweckten den Anſchein, als ſei eine ſolche 
Reviſion bei der maßgebenden Behörde beſchloſſene 
Sache. Die „Voſſ. Ztg.“ iſt in der Lage, dem⸗ 
gegenüber feftzuftellen, daß eine Prüfung der 
Reviſionsbedürftigkeit des Geſetzes nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat. An zuſtändiger Stelle wird auch 
gegenwärtig der Plan einer etwa vorzunehmenden 
Aenderung nicht erwogen. 

— Die „Nationallib. Korr.“ ſchreibt: „Die 
Bezugsvereinigung der landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften und die vereinigten Thomasphos⸗ 
phatfabriken haben ſich über einen Lieferungs⸗ 
vertrag geeinigt, und der Zwiſt iſt damit zu 
Ende. So die Mittheilung, welche am Mittwoch 
die hieſigen Organe des Bundes der Landwirthe 
gebracht, nachdem ſie achtundvierzig Stunden vor⸗ 
her noch an die Landräthe die ſtrikte Auf⸗ 
forderung hatten ergehen laſſen, gegen Kreis⸗ 
blätter einzuſchreiten, welche bezahlte Anzeigen 
der Thomasphosphatfabriken zu veröffentlichen 
ſich unterſtanden. Das iſt ſehr bezeichnend für 
die Rolle, welche dieſe politiſche Organiſation in 
dieſer ganzen Auseinanderſetzung geſpielt hat. 
Da ſie indeß nun ſelbſt den Friedensſchluß be⸗ 
kannt geben läßt, ſo wird ſie hoffentlich auch bald 
die Landräthe anweiſen, den Kreisblättern die 
Annahme ſolcher Anzeigen wieder zu geſtatten, 
und ſoweit man bereits gegen dieſe eingeſchritten 
ſein ſollte, dieſe Maßnahmen wieder rückgängig 
zu machen. Sodann darf wohl auch das Land⸗ 
wirthſchaftsminiſterium den ihm unterſtellten Be⸗ 
triebsverwaltungen wieder erlauben, Thomasphos⸗ 
phatmehl zu beziehen. Es wäre nicht ſchön, 
nun das Miniſterium noch lange warten zu 
laſſen.“ 

— Die „K. Z.“ ſchreibt zu der Nachricht 
von der Eutſendung eines deutſchen Kriegsſchiffes 
nach Taku, dieſer Meldung werde eine über⸗ 
triebene Bedeutung beigelegt. Namentlich ſei es 
unrichtig, daß die Möglichkeit einer kräftigen Ein⸗ 
miſchungspolitik ſeitens Deutſchlands näher ge⸗ 
rückt ſei. Die Lage Chinas ſei kritiſch, aber ge⸗ 
rade die Leichtigkeit, mit der die Beſeitigung des 
Kaiſers vorgenommen, ſowie das Ausbleiben 
jeden Widerſtandes gegen die Palaſt⸗Revolution 
zeigen, daß die Zentralgewalt ſo ſtark iſt, daß 
auch in ſchweren Zeiten nicht Alles drunter und 
drüber ginge. Sollten indeſſen die Aufſtändiſchen ſich 
an europäiſchen Truppen vergreifen, ſo würden 
England, Deutſchland und Rußland gemeinſam 
in kürzeſter Friſt ſo viel Landtruppen zur Stelle 
bringen können, daß die Sicherheit der europäiſchen 
Niederlaſſungen verbürgt werden könne. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 6. Oktober. Abgeordnetenhaus. Im 


Laufe der Debatte über das Geſetz betreffend 


die Erhöhung der Diener⸗Gehälter führt der 
Finanzminiſter aus, die Regierung würde es 
mit Vergnügen begrüßen, wenn es möglich wäre, 
die Vorlage nach erfolgter Beſchlußfaſſung ſofort 
zur allerhöchſten Sanktion zu unterbreiten; es 
ſei jedoch unmöglich, ohne Erſchließung neuer 
Einnahmequellen abermals eine ſo hohe dauernde 
Belaſtung ins Budget aufzunehmen. Die Kaſſen⸗ 
beſtände ſeien wohl von 1888 bis 1897 auf 
250 Millionen geſtiegen, davon jedoch mindeſtens 
70 Millionen durch die Valutaregulirung ge⸗ 
bunden. Dieſe müſſe endlich einmal durch⸗ 
geführt werden. Nach Abzug dieſer 70 
Millionen verblieben in den Staatskaſſen nur 
180 Millionen, welcher Betrag mit den 128 
Millionen des Jahres 1888 in demſelben Ver⸗ 
Kal ftehe wie die Staatsausgaben des 
sahres 1898 mit denen des Jahres 1888; im 
Jahre 1888 betrugen fie 538, im Jahre 1898 
dagegen 748 Millionen. Mit Kaſſenbeſtänden 
ſei ſomit in dieſer Frage nichts zu thun, auch 
die Gebahrungs-Ueberſchüſſe einzelner Jahre 
ſeien gleichfalls beſtimmt, bei der Valuta⸗ 
regulirung mitzuwirken. Die Regierung werde 
das Dienergeſetz erſt dann der allerhöchſten 
Sanktion unterbreiten, wenn die antizipirte, dem 
Hauſe eingebrachte Zuckerverſchleißſteuer⸗Vorlage 
bewilligt werde. Die proviſoriſche Verſchleiß⸗ 
ſteuer bezwecke nichts Anderes, als für drei⸗ 
viertel Jahre, vom Januar bis zum September, 
eine Zuckerſteuer, welche einen integrirenden Be⸗ 
ſtandtheil der Ausgleichsvorlage bildet, zu anti⸗ 
zipiren, ſie werde für dieſen Zeitraum Bedeckung 
für die Regulirung der Beamten⸗ und Diener⸗ 
gehälter bieten. Der Miniſter ſchließt, wenn 
das Haus dieſe Steuer ſofort bewillige, werde 
das Geſetz ſofort fertig werden. (Lebhafter 
Beifall rechts.) Pommier (deutſchfortſchrittlich) 
beantragt, ein Ausſchuß möge über die Vor⸗ 
lage binnen 14 Tagen berichten. Die Ver⸗ 
handlungen werden abgebrochen. Nächſte Sitzung 
morgen, 5 


Frankreich. 


Der Eroberer von Faſchoda, der vor einigen 
Tagen zum Kommandanten beförderte Haupt⸗ 
mann Marchand, iſt der Sohn eines einfachen 
Tiſchlers in Thoiſſey (Ain). Sein Vater übt 
noch heute ſeinen Beruf aus. Ein Mitarbeiter 
des „Journal“ beſuchte ihn in dieſen Tagen und 
giebt über die Familienverhältniſſe des Forſchungs⸗ 
reiſenden, der den Engländern einen ſo ſchlimmen 
Streich ſpielte, intereſſante Auskunft. Der Vater 
Marchand iſt trotz ſeiner 65 Jahre und ſeiner 
kleinen, etwas gebückten Figur noch ein rüſtiger 
Mann. Jean Bapiſte, der Eroberer von 
Faſchoda, iſt der älteſte von vier Söhnen und 
zählt jetzt 35 Jahre. Der zweite Sohn ſtarb im 
Jahre 1895 im Sudan an einem Sonnenſtich. 
Der dritte dient ebenfalls im Sudan und zwar 
als Beamter. Der vierte Sohn zählt 15 Jahre 
und bereitet ſich auf den Marinedienſt vor. Die 
einzige Tochter Marchands lebt bei ihrem Vater. 
Jean Baptiſte beſuchte nur ein Jahr lang das 
Kollege von Thoiſſey und diente dann fünf 
Jahre lang bei einem Notar als Schreiber. 
Schon mit 18 Jahren wollte er Soldat werden, 
ließ ſich aber durch die Bitten ſeiner ſeither ver⸗ 
ſtorbenen Mutter zu einem Aufſchub bewegen. 
Mit Eifer verfolgte er auf der Karte den Feldzug 
in Tonking und erwarb ſich durch eigenes 
Studium gute militäriſche Kenntniſſe. Mit 
zwanzig Jahren ließ er ſich nicht mehr zurück⸗ 
halten und bat ſeither die wichtigſten Operationen 
in Afrika mitgemacht. Zweimal kehrte er nach 
Europa zurück, und ſeine Angehörigen haben nur 
geringe Hoffnung, daß er bei der nächſten 


laſſen. 

Paris, 6. Oktober. Nach einer Depeſche 
des „Journal des Debats“ aus Tſchung⸗King 
ſind in der dortigen Gegend ſchwere Ruhe⸗ 
ſtörungen ausgebrochen. Die Miſſionare wurden 
angegriffen und die Europäer arg bedroht. Die 
Lage in der Provinz iſt ſehr ernſt. Das Blatt 
ſpricht angeſichts dieſer Lage ſeine Verwunde⸗ 
rung darüber aus, daß das Marineminiſterium 
ſich anſchicke, einen Theil der oſtaſiatiſchen Schiffs⸗ 
diviſion zurückzurufen. 

Prinz Roland Bonaparte empfing im Namen 
der Geographiſchen Geſellſchaft heute Nachmittag 
Liotard auf dem Bahnhofe Montparnaſſe und 
beglückwünſchte ihn dazu, den franzöſiſchen Ein⸗ 
fluß auf die noch herrenloſen oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
biele ausgedehnt zu haben. Liotard dankte und 
betonte ſodann die große Bedeutung Faſchodas. 
Daſſelbe ſei dazu beſtimmt, die neue franzöſiſche 
Kolonie mit dem Mittelländiſchen Meere durch 
den Nil in Verbindung zu bringen. Wenn die 
Schifffahrt auf dem Nil freigegeben werde, ſo 
würde der europäiſche Handel damit einen Weg 
zu dieſen reichen äquatorialen Gebieten finden. 
Franzöſiſche Poſten würden die Sicherheit der 
Entwicklung dieſer Beziehungen wahren. Zentral⸗ 
afrika öffne ſeine Gebiete dem Handel ohne 
Unterſchied der Nation. Frankreich habe Dank 
ſeiner Poſition in Zentralafrika ein weites Feld 
für ſeine Thätigkeit vor ſich. Liotard ſchloß 
ſeine Ausführungen, indem er der Hoffnung 
Ausdruck gab, Frankreich werde die neuen Opfer 
bringen, welche nothwendig ſeien, um der Gefahr 
die Spitze zu bieten, welche ſich aus dem voll⸗ 
ſtändigen Fehlen der Verbindungen zwiſchen 
Stanley Pool und dem erſten Poſten am oberen 
Ubangi ergeben. 


Rußland. 


Petersburg, 6. Oktober. Die „Petersb. 
Zeitung“ meldet aus Tabris in Perſien, daß die 
dortigen Unruhen, denen 24 Menſchenleben zum 
Opfer fielen, durch Getreideſpekulationen und 
daraus entſtehende gewaltige Steigerung der Brod⸗ 
preiſe hervorgerufen ſeien. Die Ortsbehörden 
wären nicht wirkungsvoll eingeſchritten. Die 
Volksmenge habe die Häuſer mehrerer Speku⸗ 
lanten zerſtört und die Vertheidiger der Häuſer 
getödtet. Die perſiſche Reichsbank, bekanntlich 
ein engliſches Unternehmen, habe in Tabris ihre 
Zahlungen eingeſtellt. Die Lage wird als nicht 
ungefährlich dargeſtellt. 


Türkei. 


Kauea, 6. Oktober. Die Inſurgenten vers 
ſtändigten die Admirale, daß ſie ſofort nach dem 
Abzug der türkiſchen Truppen die Waffen ab⸗ 
liefern und alle Pacifikationsmaßregeln aufs 
kräftigſte unterſtützen werden. 0 


—— 
11. General-Verſammlung des 
CEuvangeliſchen Bundes. 


Magdeburg, 6. Oktober. 


In der geſtrigen öffentlichen Abend⸗Ver⸗ 
ſannnlung hielt Prof. Dr. Mirbt (Marburg) einen 
Vortrag über den preußiſchen Staat und die 
römische Kurie im 19. Jahrhundert. Der Redner 
greift aus den vielfachen Beziehungen Preußens 
zur Kurie ein einzelnes Kapitel heraus: die 
preußiſche Geſandtſchaft beim Vatikan. Nach 
einer eingehenden Schilderung der Thätigkeit der 
früheren preußiſchen Geſandten beim Vatikan, 
insbeſondere Bunſens und Niebuhrs fragt er: 
Was hat die preußiſche Geſandtſchaft beim 
Vatikan geleiſtet? Hat ſie den Frieden zwiſchen 
Staat und Kirche zu bewahren verſtanden, hat 
ſie bewirkt, daß die Päpſte ihr Urtheil über uns 
evangeliſche Ketzer änderten, oder aufhörten, durch 
beleidigende Kundgebungen uns zu verwunden? 
Wo liegen dann aber die Verdienſte dieſer Ge⸗ 
ſandtſchaft? Das Urtheil der Geſchichte lautet 
nicht günſtig. Die rechtliche Zuläſſigkeit einer 
preußiſchen Geſandtſchaft ſteht außer Frage. Iſt 
fie aber wünſchenswerth? Zu Gunſten der Ger 
ſandtſchaft hat Bismarck 1872 die Nothwendigkeit 
betont, die römiſche Kurie jederzeit und gut über 
die Abſichten der deutſchen Regierungen zu unter⸗ 
richten. Aber aus demſelben Munde kam 1874 
die treffende Gegenbemerkung, daß z derartigen 
Informationen auch die bereits in Rom vor⸗ 
handenen Diplomaten ausreichen. Im Jahre 
1882 führte ein Regierungskommiſſar als Grund 
das Bedürfniß nach einer raſcheren Erledigung 
der Geſchäfte an. Als ob die Kurie bei der 
Entſcheidung über das Tempo ihrer Verband: 
lungen durch die Anweſenheit oder Abweſenheit 
eines Geſandten ſich beſtimmen ließe. Daß 
unſere Regierung durch den Geſandten über den 
Stand und die Richtung der päpſtlichen Politik 
nicht auf dem Laufenden gehalten wird, zeigt 
das Beiſpiel Niebuhrs. Viele Staatsmänner 
haben die Hoffnung, in Zeiten des Konflikts den 
Papſt gegen eiue aufſäſſige Geiſtlichkeit oder eine 
unbequeme parlamentariſche Oppoſition ausſpielen 
zu können. Aber die Täuſchungen find niemals 
ausgeblieben. Entweder verſagt die Kurie ihre 
Mitwirkung, oder die Anweiſung des Papſtes 
bleibt unbeachtet, wie bei der Septennatsvorlage. 
Ein dauerndes Bündniß der Kurie mit einer 
katholiſchen Regierung kennt die Geſchichte nicht; 
ein dauerndes Bündniß der Kurie mit einer 
ketzeriſchen Regierung iſt ein Unding. Jedes 
ſolches Bündniß iſt aber gefährlich, denn es ſchließt 
in ſich die Aufforderung an den Papſt, in den 
inneren Angelegenheiten unſeres Landes mitzu⸗ 
ſprechen. „Der Papſt iſt eine moraliſche Macht“, 
hat der Abg. Reichenſperger im Jahre 1872 


geſagt. Was folgt daraus? Wo in der 
Welt unterhält ein Staat diplomatiſchen 
Verkehr mit einer moraliſchen Macht? 


Windthorſt verlangte die Geſandtſchaft, weil der 
Papſt das Oberhaupt der römiſchen Kirche iſt. 
Darauf hat Bismarck am 5. Dezember 1874 ge⸗ 
antwortet: „Die Eigenſchaft, das Haupt einer 
Konfeſſion zu ſein, die in Deutſchland Bekenner 
hat, iſt noch kein Grund, einen diplomatiſchen 
Vertreter bei einem ſolchen Haupte zu haben. 

Ich wüßte auch nicht, daß der Kaiſer von Ruß⸗ 
land bei dem armeniſchen Patriarchen eine diplo⸗ 
matiſche Vertretung unterhielte“. Keiner der für 
die Geſandtſchaft geltend gemachten Gründe iſt 
ſomit durchſchlagend, wohl aber ſind ſchwere Be⸗ 
denken dagegen geltend zu machen. Alle Auf⸗ 
merkſamkeiten, die dem Oberhaupte der römiſchen 
Kirche geſpendet werden, deutet man als Hul⸗ 


digungen an jeine Herrſcherſtellung. Behandelt 
man ihn dagegen als weltlichen Regenten, ſo ver⸗ 
kündet er jammernd und fluchend, daß die Kirche 
mit Füßen getreten werde. Thatſächlich iſt die 
Annexion des Kirchenſtaates für das Papſtthum 
die größte Stärkung geweſen; denn jetzt iſt es 
unangreifbar. Preußen aber hat kein Intereſſe 
daran, dieſes Syſtem zu unterſtützen. Das Papſt⸗ 
thum ſteht ſtets auf Seiten der Gegner Deutſch⸗ 
lands; es haßt uns als das Volk Luthers. Jede 
Steigerung des Anſehens und der Macht des 
Papſtes bedeutet eine weitere Schwächung unſeres 
Epiſkopats, des deutſchen Klerus. Kann es im 
ſtaatlichen Intereſſe liegen, dieſe Entwicklung zu 
unterſtützen? Es grenzt faſt an Wahnwitz, daß 
wir beim Papſte vertreten ſind, beim Papſte, der 
unſeren Glauben als Teufelslehre und Gift be⸗ 
ſchimpft. (Beifall.) Als auf dem Vatikaniſchen 
Konzil den Synodalen eine Vorlage gemacht 
wurde, welche den Proteſtantismus als pestis 
bezeichnete, ließ Bismarck der Kurie mittheilen, 
daß, wenn das Bekenntniß des Königs von 
Preußen beleidigt würde, er den Geſandten ab⸗ 
berufen und die preußiſchen Biſchöfe auffordern 
werde, in ihre Diözeſen zurückzukehren. Und die 
Kurie hat den beanſtandeten Ausdruck zurück⸗ 
gezogen. Hat auch 1897 der preußiſche Geſandte 
gegen die Caniſiusbulle proteſtirt? Die Kurie 
duldet die Geſandtſchaft, obwohl ihr verwehrt iſt, 
einen Nuntius nach Berlin zu ſchicken. Sie muß 
alſo doch wohl bei dieſer Geſandtſchaft auf ihre 
Rechnung kommen. Eine Aufhebung der Ge⸗ 
ſandtſchaft hätte aber für uns nur dann Werth, 
wenn Preußen eine evangeliſche Politik im 
großen Stil begänne. Eine ſolche Politik müßte 
von der Bevölkerung gefordert und unterſtützt 
werden. Was wechſelnde Parlamentsmehrheiten 
bedeuten, hat Preußen erfahren. Nicht nur durch 
ſein Ungeſchick in der Behandlung kirchlicher Dinge, 
ſondern auch durch den Wankelmuth der politiſchen 
Parteien iſt es gezwungen worden, den letzten 
großen Kampf mit der römiſchen Kirche anders 
zu ſchließen, als er eröffnet worden war. Eine 
evangeliſche Politik fordern wir daher nicht, aber 
eine Politik ſtreng durchgeführter Parität, und 
eben darum die Aufhebung der Geſandtſchaft an 
dem Hofe, der die Parität grundſätzlich verwirft. 
Tief ins Herz ſoll uns das Wort Bismarcks aus 
dem Jahre 1854 geſchrieben ſein: „Es iſt eine 
5 Täuſchung, wenn eine proteſtantiſche Regierung 
7 glaubt, auf dem Wege der Nachgiebigkeit gegen 
ultramiontane Beſtrebungen jemals zu einem 
Punkte zu gelangen, auf welchem ſie des 
Friedens und einer aufrichtigen Mitwirkung von 
jener Seite ſicher ſein könnte.“ Und Niebuhr, 
f der preußiſche Geſandte beim Vatikan, ſagte einem 
eeengliſchen Staatsmanne gegenüber: „Thut für 
CECeure Katholiken ſoviel Gutes, als ihr köunt. 
Weiſt ihrem Klerus Gehalt an und erzieht ihn 
gut zu Hauſe; aber haltet nie einen Geſandten 
in Rom! (Langanhaltender Beifall.) 


Stettiner Nachrichten. 


2 * Stettin, 7. Oktober. Zur Verhandlung 
vor dem Schwurgericht ſind für die gegen⸗ 
wärtige Sitzungsperiode und zwar auf Sonn⸗ 
abend, den 8. Oktober, noch zwei weitere Straf⸗ 
ſachen angeſetzt: wider den Arbeiter Moritz 
Köbke aus Grabow wegen Diebſtahls und 
Raubes, ferner wider den Bauerhofsbeſitzer 

Auguſt Schmidt aus Liebenow wegen Brand⸗ 

ſtiftung. 

* — Am Donnerſtag, den 13. d. M., zwiſchen 

11 Uhr Vormittags und 3 Uhr Nachmittags, 
findet ein Schießen der Lehrer⸗Kom⸗ 
paguie des Grenadier⸗Regiments König Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. (1. pommerſchen) Nr. 2 ſtatt. 

Es ſind gefährdet die Wege Kreckow—Hammel⸗ 

fſtall, Kreckow— Südſpitze des Glambeckſees, Süd⸗ 

ſpitze des Glambeckſees— Brunn, Südſpitze des 
Glambeckſees —Völſchendorf, Brunn —Hammelſtall, 

5 Völſchendorf—Hammelſtall, ſowie das zwiſchen 

dieſen Wegen liegende Gelände. Dieſe Wege 

werden durch Sicherheitspoſten abgeſperrt und iſt 


N den aufgeſtellten Sicherheitspoſten von Jeder⸗ 
u mann Folge zu leiſten. 

** — Die 25. Pommerſche Pro⸗ 
bpinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung, welche 
’ in Greifswald tagte, hat zum nächſtjährigen Ver⸗ 
ſammlungsort Stettin gewählt. 

. — Am 1. Oktober ſind in Scholwin bei 
* Pölitz und in Saſſenburg bei Uchtenhagen Poſt⸗ 
agenturen in Wirkſamkeit getreten. Am gleichen 
43 Tage iſt das Poſtamt in Liebeſeele in eine Poſt⸗ 
agentur umgewandelt worden. 
Bekanntlich wird in Poſen durch frei⸗ 
willige Beiträge die Begründung einer großen 


wiiſſenſchaftlichen Bibliothek geplant, die mit 
Allerhöchſter Genehmigung den Namen Kaiſer 
43 Wilhbelm-Bibliothef führen fol. Die 
Auswahl aus den Verzeichniſſen der zur Ver⸗ 
i fügung geſtellten Bücher hat die königliche Biblio⸗ 
thek in Berlin übernommen. Der Kultusminiſter 
hat die Behörden ſeines Reſſorts erſucht, ſoweit 
ie im Beſitz von Bibliotheken oder kleineren 
icherſammlungen ſind, Verzeichniſſe der vor⸗ 
handenen Doubletten oder ſonſtigen emibehrlichen 
Beſtände behufs Auswahl und eventueller Ueber⸗ 
weiſung an die Kaiſer Wilhelm⸗Bibliothek an die 
Generalverwaltung der königlichen Bibliothek in 
3 Berlin W., Platz am Opernhauſe, einzuſenden. 
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Gartenbau⸗Ausſtellung. 

f R Stettin, 7. Oktober. 
Die Eröffnung der vom hieſigen Garten⸗ 
bauverein in den oberen Räumen des 
Konzert⸗ und Vereinshauſes veranſtalteten Aus⸗ 
ſtellung von Pflanzen, Blumen, Bindereien, 
DObſt ꝛc. vollzog ſich heute Vormittag ohne be: 
ſeondere Feierlichkeit. Bereits in den erſten 
Stunden fanden ſich zahlreiche Beſucher ein, um 
die zur Schau gebrachten Erzeugniſſe gärtueriſchen 
Fleißes zu bewundern. Durch eine Pforte aus 
Tannengrün betritt man das Haus, deſſen Vor⸗ 
halle und Treppenaufgang mit ſchöngezogenen 
Lorbeerbäumen beſetzt iſt. Auf dem oberen Flur 
fällt ſogleich eine von Guſtav Schultz zuſammen⸗ 
geſtellte Blattpflanzengruppe ins Auge, aus der 
eine prächtige Muſa hervorragt. Im großen 
Saal beſchränkt ſich die Ausſtellung im Weſent⸗ 
2 lichen auf eine wirkungsvolle Dekoration der 
La hinteren Querwand mit Gruppen aus Fächer 
palmen, Farrnen, Cyclamen (Alpenveilchen), 
Aspidistru. Betheiligt find hier: Franz Engels 
mann, die Mützell'ſche Gärtnerei (Obergärtner 
Schlüter), W. Treucker⸗Stettin und Vikar Karbe⸗ 
Finkenwalde. Am Orcheſter haben Evanymus⸗ 
ſche auf Halbſtamm von Rud. Grobbe-Gartz 
O. Platz gefunden und an der Längswand 
nahe dem Eingang lehnt ein aus Mooſen, 
unengrün, Eichenlaub und Feldblumen ge⸗ 
fertigtes großes Schild, das auf hellem Grund 
4 tiefgrünen Rieſenbuchſtaben die Inſchrift 
trägt: „Heil Wilhelm, dem Förderer unſeres 
Berufes“. Das Schauſtück iſt hergeſtellt von 

C. Zaumſeil, Obergärtner auf Dom. Zabels dorf. 
Auch im kleinen Saal dominiren an den Wand⸗ 
flächen Blattpflanzen, während die Mitte vor⸗ 
wiegend von blühenden Gewächſen beſetzt iſt. 
ſinden da Fächerpalmen und Phönix in 


n 


b 
3 
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ſchönen kräftigen Exemplaren von Guſt. Schultz⸗ 
Stettin, derſelbe ſtellt ferner Fuchſien, Blüthen⸗ 
begonien und Alpenveilchen aus. Die Züllchower 
Anſtalten bringen gleichfalls Palmen und Farrne, 
beſonders Adianthum zur Schau, ebenſo fällt 
hier eine Blattpflanzengruppe von W. Treucker 
angenehm auf. Otto Kieckhöfer⸗Stetkin iſt mit 
bunten Dracgenen, Farrnen, Palmen und Blatt⸗ 
pflanzen des Warmhauſes vertreten, ferner finden 
wir bei ihm an blühenden Gewächſen: Chryſan⸗ 
themum, Primula chinensis, Alpenveilchen, Tube⸗ 
roſen und Lilien. Schnell und Hagge in 
Grabow ſtellen eine Gruppe bunter Dracänen 
aus. In dem Mittelbeet tritt eine Pyramide 
ans Medeola von Otto Rüdy u. Co.⸗Finkenwalde 
beſonders hervor, derſelbe hat auch eine Gruppe 
Warmhauspflauzen zur Schau gebracht. Die 
Mützell'ſche Gärtnerei (Obergärtner Schlüter) iſt 
mit Primeln und Alpenveilchen auf dem Platze, 
Heidemann⸗Stettin mit Nelken, E. Schwencken⸗ 
Finkenwalde mit Primeln und C. R. Sprenger⸗ 
Finkenwalde mit Alpenveilchen und Primeln. 
Endlich darf eine Gruppe ſchöner Palmen von 
Schnell in Nemitz nicht übergangen werden. Der 
nächſte Saal iſt den Bindereien und abge⸗ 
ſchuittenen Blumen eingeräumt. Die Zahl präch⸗ 
tiger Arrangements iſt ſo groß, daß nur einige 
wenige, beſonders hervorragende Erzeugniſſe Er⸗ 
wähnung finden können. Bei H. Kyaw z. B. 
dürften ein Trauerarrangement aus Cycaswedeln, 
Orchideen und Kaktusdahlien ſowie ein Orchideen⸗ 
korb Aufmerkſamkeit erregen. L. Crispin hat 
einen Bilderrahmen aus gefüllten Begonien⸗ 
blüthen zuſammengeſtellt und damit etwas 
Apartes geſchaffen, Franz Haedeke⸗Greifenhagen 
hat ſchöne Dahlien⸗Körbe ausgeſtellt, A. Gaulke 
Bindereien aus Cykaswedeln und Dahlien, P. 
Wernecke einen Tafelaufſatz aus Orchideen und 
Roſen, einen Veilchenkorb mit Orchideen, mehrere 
geſchmackvolle Trauerdekorationen, einen Korb 
mit fliederfarbenem Kaktusdahlien und ein 
Phantaſieſtück, beſtehend aus einer mächtigen 
Düte mit Lilien und Gladiolen. Guſtav Schultz 
hat u. A. einen Kranz und ein Phantaſieſtück 
aus Dahlien, ferner eine Trauerdekoration aus 
Cykaswedeln, Roſen und Tuberoſen zur 
Schau geſtellt. Franz Engelmann iſt mit 
Brautgarnituren, W. Eichholz-Scheune mit 
einem Feldblumenſtrauß, Max Schröder mit 
Bindereien ohne Draht ſowie mit ſchönen 
Arrangements aus Cykas und Dahlien vertreten, 
ferner fällt hier ein Kranz aus Koniferen⸗ 
zweigen, Zapfen und Beeren als eigenartig 
uuf. Ein Kurioſum bietet Frau Zeidler⸗ 
Stettin mit einem aus dem Topf gezogenen 
Myrthenkranz. Abgeſchnittene Blumen haben 
ausgeſtellt die Züllchower Anſtalten, G. Borne⸗ 
mann⸗Blankenburg am Harz (Kaktusdahlien), 
Th. Roſſi⸗Flensburg (Chryſauthemum), Viktor 
Karbe⸗Finkenwalde (Roſen), Schück und Co. 
Marienfließ (Dahlien), Otto Rüdy u. Co.⸗ 
(Gladiolen), Otto Kieckhöfer (Dahlien), Franz 
Hädeke in Greifenhagen (Dahlien und Veilchen). 
Im Rothen Saal ſtellen Gebr. Koch⸗Stettin 
Bindereien von künſtlich konſervirten Blättern 
und Blüthen aus, ferner ein großes Blumen⸗ 
ſortiment. Hädeke⸗Greifenhagen iſt mit präch⸗ 
tigen Blüthenbegonien erſchienen, Emil Gienapp⸗ 
Hamburg hat ein Koniferenherbarium eins 
geſandt, das in neun großen Mappen alle 
nur denkbaren Arten dieſer intereffanten Pflanzen⸗ 
gattung birgt. Schöne Glorinien hat Eich 
holz = Stettin ausgeſtellt. Ein Sortiment 
Ftartoffeln, deſſen Ausſteller nicht genannt war, 
verdient Erwähnung. An der Treppe vor der 
Saalthür haben Obſthürden von Seiffert 
uu. Schmidt Platz gefunden. Im Polytechniſchen 
Saal liegt eine Anzahl reichhaltiger Obſt⸗ 
ſortimente aus, das Kernobſt überwiegt dabei, 
Steinobſt ſahen wir nur bei During⸗Kaſekow, bei 
der fürſtl. Putbus'ſchen Gartenverwaltung und 
beim Gartenbauverein Königsberg N.⸗M. ver⸗ 
teten. Die Genannten ſtellen auch Kernobſt aus, 
der Königsberger Verein ferner Trauben. Sonſt 


* 


ſind mit Kernobſt am Platze . Metzel⸗ 
Kaſekow (Züchter L. Schmalz), Aug. 
Wellnitz⸗Frauendorf, die Pommerſchen Obſt⸗ 


bammſchulen in 
gärtner Hafner), A. Linke = Königsberg 
N. ⸗M., Willy Mehrſtedt⸗Katlenburg (Provinz 
Haunover) und königl. Förſter E. Kühnaſt⸗ 
Namenzin bei Bütow. — Man wird ſchon aus 
dieſer gedräugten Aufzählung erſehen, wie un⸗ 
gemein reichhaltig die Ausſtellung in allen Ab⸗ 
(heilungen beſchickt iſt. Bei der Mannigfaltigkeit 
des vorhandenen Materials erwächſt den Preis- 
eichtern eine mühevolle Aufgabe. Das Ergebniß 
der Prämiirung wird am Nachmittag bekannt 
gegeben. 


Aus den Provinzen. 

CH) Misdroy, 6. Oktober. Ueber das Ver⸗ 
mögen des früher hier anſäſſigen Reſtaurateurs 
Joſ. Fehrenbach, jetzt unbekannten Aufenthalts, 
it das Konkursverfahren eröffnet. Konkurs⸗ 
forderungen ſind bis zum 3. November bei dem 
Amtsgericht in Wollin anzumelden. 

+ Dramburg, 6. Oktober. Der Kanzlei⸗ 
ſekretür a. D. Lübbe hierſelbſt iſt auf eine 
Amtsdauer von 12 Jahren zum Bürgermeiſter 
von Brüſſow gewählt. 


G. Stolp, 6. Oktober. Für das hier zu“ 


errichtende Bismarck⸗Denkmal ſind bisher von 


Geriehts⸗Zeitung. 

Glogau, 6. Oktober. Das hieſige Schwur⸗ 
gericht verhandelte heute gegen die drei Rädels⸗ 
führer des Grünberger Straßenkrawalls am Tage 
der Reichstagswahl, der ſo ernſten Charakters 
war, daß eine Abtheilung Züllichauer Ulanen 
herbeigerufen werden mußte. Das Urtheil gegen 
die Arbeiter Greulich und Grande wegen ſchweren 
Landfriedensbruches lautete auf fünf und drei 
Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt, 
und gegen den Arbeiter Felſch, der wegen eine 
fachen Landfriedensbruches angeklagt war, auf 
ein Jahr Gefängniß. 18 weitere Theilnehmer 
am Krawall haben ſich wegen einfachen Land⸗ 
friedensbruches demnächſt vor der hieſigen Straf- 
kammer zu verantworten. 

Naumburg, 6. Oktober. Der bekannte 
ſozialdemokratiſche Agitator Regierungsbaumeiſter 
a. D. Keßler hatte in Zeitz in einer Volksver⸗ 
jammlung zur Feier des 18. März eine Rede 
gehalten, in der er ſich der „Aufreizung zum 
Klaſſenhaß“ ſchuldig machte. Die Strafkammer 
des Naumburger Landgerichts verurtheilte ihn 
deshalb zu 1 Monat Gefängniß. 

Poſen, 6. Oktober. In dem Prozeß gegen 
die polniſchen Bankdirektoren Sikorski und Lo⸗ 
pinski wegen Betruges und Betrugsverſuchs be— 
antragte der Staatsanwalt je vier Monate Ges 
fängniß. Der Gerichtshof erkannte indeſſen auf 
Freiſprechung beider Angeklagten. 

— Aus Newyork wird geſchrieben: Der 
erſte der in Folge der Kataſtrophe der „„Bour⸗ 
gogne“ angeſtrengten Schadenerſatzprozeſſe, der 
der Anverwandten des ertrunkenen Herrn Würtz, 
in der Höhe von 30 000 Dollars, wird binnen 


Radekow bei Tantow (Ober⸗ 


ſelbſt verbietet. 


0 
Kurzem verhandelt werden, und dürfte deſſen Clearinghouſe⸗Umſatz 198 Millionen, gegen die 
Ausgang für weitere 53 gegen die Compagnie Jahres mehr 


entſprechende Woche des vorigen 
9 Millionen. i 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 7. Oktober. Wetter: 
Temperatur + 10 Grad Reaumur. 
768 Millimeter. Wind: Oſt. 
Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 50,50 bez. 


Generale Transatlantique angeſtrengte Prozeſſe 
entſcheidend ſein. Die Kläger machen geltend, 
Kapitän Deloncle der „Bourgogne“ ſei zur Zeit 
der Kataſtrophe halb unzurechnungsfähig geweſen. 
Anwalt Alling will auf Grund von auf einer 
kürzlichen Europareiſe geſammelten Ausweiſen 
nachweiſen, Delonele habe nach dem Tode ſeines 
einzigen Sohnes an fataliſtiſchen Wahnvor⸗ 
Nia Nn gelitten, und habe wiederholt erklärt, 
die „Bourgogne“ ſei dem Untergange geweiht. 
Er ſei unbegreiflicher Weiſe vom Kurſe der 
Ozeandampfer abgewichen und habe es verab⸗ 
ſäumt, die Befehle zu den gewöhnlichſten 
Rettungsvorkehrungen zu geben. Der gerettete 
Paſſagier Lacaſſe, geweſener franzöſiſcher Marine⸗ 
Offizier, erklärt, er habe gleich nach erfolgtem 
Zuſammenſtoß den Kapitän, der wie ein Viſionär 
gen Himmel blickte, vergebens aufgefordert, die 
Rettungsboote klarmachen zu laſſen. Ferner cm 
wollen die Kläger nachweiſen, daß die Maſchinen, 

und namentlich die Sicherheits-Vorkehrungen der 
„Bourgogne“ allen Anforderungen Hohn ge⸗ 
ſprochen hätten. Anwalt Alling allein vertritt 


Schön. 


Berlin, 7. Oktober. In 
fanden keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 52,00, loko 
50er amtlich 73,00. 


Getreide ꝛc. 


London, 7. Oktober. Wetter: Bewölkt. 


Berlin, 7. Oktober. Schluß ⸗ Rourſe. 


Conſols 4% 101,60 London kurz 
do. 3½% 101,90 London lang 
do. 3% 94,40 Amſterdam kurz 
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Preuß. 
do. 
do. 
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Barometer 


Paris, 6. Oktober. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 30,50 bis 31,00. Weißer 
uder matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
tober 31,75, per November 31,87, per Januar⸗ 
Apeil 32,62, per März⸗Juni 33,00. 

Havre, 6. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Sautos 
Oktober 38,50, per Dezember 38,75, per 
März 39,00. Ruhig. 

London, 6. Oktober. An der Küſte 1 

96%, Javazucker 


Weizenladung angeboten. 
London, 6. Oktober. 
loko 11,87 ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 9,75 ruhig. 
London, 6. Oktober. Chili⸗Kupfer 52½, 
per drei Monate 53,00. 
London, 6. Oktober. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 52 Li. 18 Sh. — d. 


Zinn (Straits) 75 Lſtr. 15 Sh. — d. Zink 
22 Ltr. 12 Sh. 6 d. Blei 13 Lſtr. — Sh. 
— d. Roheiſen Mixed numbres warrants 
49 Sh. 1 P. 


London, 6. Oktober. Spaniſches Blei 12 


Lſtr. 18 Sh. 6 d. bis Lſtr. Sh. d. 
Glasgow, 6. Oktober. (Schluß.) Noh⸗ 


fünfzehn Schadenerſatzklagen im Geſamtbetrage een 8 ——leiſen. Mixed numbers warrants 49 Sh. 3 d. 
von 375 000 Dollars; außerdem find bereits Pam Pfand. gt Pine —— [Warrants Middlesborough Il. 43 Sh. 8% d. 
weitere Anſprüche für 800 000 Dollars ein-] do. do. 8% 89,40 Berl. Dampfmühlen 131,75 Newyork, 6. Oktober. Der Werth der in 
geklagt. do. Neul. Pfd. 3½% 99,40 Neue Dampf.⸗Comp. der vergangenen Woche ausgeführten Produkte 
7 —— a 3% neuländ. Pfdbr. 89,40 (Stettin) 109,00 | betrug 7 652 093 Doll. gegen 6 955 258 Doll. 
— em — ee Chamotte⸗Fabr. * „lin der Vorwoche. 

Kunſt und Wiſſenſehaft. „ 60 De Fare a Newyork, 6. Oktober, Abends 6 Ihe. 

In London fand am Mittwoch zu Ehren] Italieniſche Rente 91,75, Produkte 142.50 : 5 y A 
Brofefior Rolf Shane unter vom B08 do. 3% Eiſb.⸗Obl. 58,40 Nane benin: 200.80 . tie 1 55110 v1 0 
dae aid Sin ane ft, m Dem Jud lin. ee F | Ba eier per Samas > | role 
erzte un aturforſcher theilnahmen. Lor rs £ al he ira > 4 2 S' 415 
Liſter brachte einen Trintſpruch auf Virchom Stb. 4% herdlelte 5900 01900 . 100,00 gekral e AR e 780 7 60 
1 e erahnen und ga ber. Grich. 5% Gee. „ dodano. „J Standard white in Neno 700 6005 
Meiſker in der Pathologie“ nannte. Virchow er⸗ von 1890 37,25 unk. b. 1905 99,50 in Philadelphi 3.95 „90 
widerte den Toaſt mit einem Trinkſpruch auf] Rum am. Rente 4% 92,50 Stett Stdtan3/½7% —,— e, eee a er Be 
England. Ueber die Huxley⸗Vorleſung, die] Mexikan. 6% Goldr. 99,60 ltime-Rourfe: Sch n | Weſter deen . 5.10 500 
Virchow am Montag in der St. Martins Ge- | Deiterr. Banknoten 169,85 Disc⸗Commandit 106,00 Sd m 9 a ra a 
meindehalle hielt, und mit der das Winters | Aufl. Bantu Caſſa 216,35 | Berl. Handels Gef. 164,75 | „ 2°: „ 5130.|,,5,25 
Semeſter der mediziniſchen Schule des Chaving | do., do. Mtimo 216,50 | Deiterr, Grebit 221, Zucker Fair refining Mosco- | _ } 
Croß⸗Hoſpitals eingeleitet wurde, wird noch be⸗ Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,30 Dynamite Truſt 176,250 vado s. 3,75 3,75 
richtet: Die Elite der engliſchen Aerzte "un De en N . Weizen ſtetig. 

. 2 s ar ational⸗Hyp.⸗Cred.⸗ aurahütte 214. Wi i 73 1: 
Naturforscher lauſchte geſpannt den Ausführun⸗] Geſ. (100) 4½% 97,00 Harpener 11500 E 6 Sa 8 9850 9820 
gen Virchows über die Entwickelung der biologie] do. (100) 4% —,— | Hibernia, Bergw.⸗ . 8 ro 
ſchen Wiſſenſchaft. Virchow ſprach engliſch, er do. (100) 4% —.— Geſellſchaft 194,70 A 6 29 39˙2 
zollte Hurley das Verdienſt, die Lücke, welche do. unkb. b. 1905 Dortmunder Union Kaffee Rio Nr. 7 Io... 7 69,12 
Darwin gelaſſen, ausgefüllt und bewieſen zu (100) 3¼½/% —.— Lite, C. 95,10 N : „ e e 
haben, daß Menſch und Thier, was Bau und 2 eb N ie Oſtpreuß. Südbahn 94,50 155 1 2236—*2ä 5,40 —— 
we 122 3 5 90 * 08 .— 4 N 100,50 Marienburg⸗Mlawka⸗ DE 5500 „ 1 
. ee ka e Stett. n 0 a er u 110,20 ar (SpringWheat clear) 2,80 | 2,80 
des anweſenden Erfinders des antiſeptiſchen] Stett. Lule⸗Prior. 222,25 Lombarden 31,40 ber Dla Se 
Wundverbandes, Lord Liſters, Erwähnung; er] Stett. Straßenbahn 179,00 Franzoſen 149,20 re, ä 1 2 
nannte ihn einen der größten Wohlthäter der | Petersburg kurz —,— Luxemburg. Prince: a ber are x s Ei 8655 
Menſchheit. Es erregte einen braujenden Bei⸗ Warſchau lurz 216,15 Deuribann 104,0 f Aer e 1237 12.37 
ee — 5 . 1 . Tendenz: Still. 17 E ae | se Kor 

A ac Maine wre ie + A ‚Bi 
und wiſſenſchaftlichen Mitkümpfer bie Hand reichte. Getreidefracht nach Liverbool. 4,50 | 450 
— — Paris, 6. Ottober, Nachmittags. Schluß: Shieago, 6. Oktober. 8 

eee VEHSRENEEEN. F Weizen ſtetig, per Oktober 60285 62,50 

Berlin, 7. Oktober. Die Leiche der er- 0 6. 5. er De ember ö 62.5 32.50 
J...... ͤ Tarpynunteennnseenee RE IDEE Tamlaia Meige Her Degeiıber > | 29102 | 2987 
er 9 a We een . here er r 7000 Pork per Oktober. 7,70 7,65 

nde in der Zionskir 17 gebracht worden.] Portugieſiſche Tabaksoblig ..... 469,00 | 470, Speck ſhort clean 5,37½ 5,371 
Dort fand geſtern Abend 6 Uhr ein gewöhnlicher [4% Rumänier 25 4 . 95,45 95,45 dee 51 en 
Gottesdienſt ſtatt. Schon um 5 Uhr Nachmittag] 4% Ruffen de 1889 . E 
fanden ſich Hunderte ein, um dem Gottes dienſt e de 189 141 ee A er Woll⸗Berichte. 
duch Mike Anh de ee Nerfehr 9% F 8 London, 5. Oktober. Wollauktion. Preiſe 
noch ſtärker, jo daß die Polizei dem Verkehr 4% Serben . 59,55 | 5975 unverändert. er 
Bahn brechen mußte. Zu der auf heute Freitag | 4% r 80 40 N 8 
Nachmittag angeſetzten Trauerfeier in der Kapelle Be eee 28 220 eee eee e 
waren die Eintrittskarten ſchon geſtern Vormittag] Türkiſche Looſe 108,50 Waſſer ſtand 
vergriffen. 4% türk, Pr.⸗ Obligationen 472,00 ſtand. 

9 „ - „ „ * „ J., * 

— Ueber die Tafeldekorationen im könig⸗ 595 er aus 3 283,00 a * Stettin, 7. Oktober. Im Revier 5,60 
lichen Scioffe zu Berlin macht die „Gartenflora“ 100 ungen: 1 . an ee 
einige Angaben. Zu deren Ausſchmuckung dienen] Denen Bere gene ’ — — — 
außer größeren Blumenarrangements, die theils e ee e TE NEE | enge a a ETETSEET TEEN 
Koh, Denn 7 7775 1 9 C wine Ar ie Telegraphiſche Depeſchen. 
in einfachen Drahtkörben aufgeſtellt werden, auch] B. de Paris 955,00 | 953,00 10 . 
kleine Blumenvaſen aus mattgeſchliffenem " farbe] Banque ottoman nn. 50.00 548,00 R „Wien, 7, Oktober. Die Verhandlungen der 
loſem Glaſe. Am beliebteſten und zweckmäßigſten] Credit LVonnai s.. 855,00 857,00 „ 55 Bm. ber Rechten 5 
ſind die kleinen zweihenkeligen Krüge, die eine] Debeers . . . 5 625,00 634,00 boch e Ne rat e Gejteru kam es 
gefällige Form mit ſicherem Stehen und den 5 I. Estrat ER EL . 800 5 1 5 eden Boche hun und dent chriſtlich⸗ 
paſſendſten Raumperhäntniſſen zur Aufnahme des Ja nee el 8.4 zu einem vollen Einpev⸗ 
le g 11 8 obinſon⸗Ak tien 226,50 229.00 nehmen. 

Waſſers wie der Blumen verbinden, Die Vaſen] Suezlanal⸗Aktien 3693 3698 Bern, 7. Oktober. Di 3 ber 8 
werden von der Füma P. Raddaz u. Co. all⸗] Wechsel auf Amſterdam kurz .... 207,00 dae eeſenen Ar 3 aus der Schweiz 
dhe in eb er abt beschafft und in eines be. anf bene an anne) 207, 5 gewieſenen ° narchiſten Boffino und Sonoico 

ag les ) g che Plätze 3 M. 122,75 122,75 8 9 2 
Glashütte nach Vorſchrift hergeſtellt. Alle nicht] do. auf Italien 7,37 7,50 wurden in Mühlhausen verhaftet, aus Elſaß⸗ 
e >> N 5 k > ; Bene 25.27½ 255.2 Lothringen ausgewieſen und nach der Schweiz 
zu großen Blumen können verwendet werden, ſo] do. auf London kurz. 27 25,27 : 8 3 cn 4 
veſonders Roſen, Nelken, Maiblumen, Alpen⸗ Cheque auf Louden 25,20% 25,20 zurückgeſchoben. Da 50 aus Frankreich aus⸗ 
veilchen Anemonen, Rannunkeln und am meiſten] do. auf Madrid kurz... ... 330.50 | 328,00 gewieſene Auarchiſten in der Schweiz eingetroffen 

ideen ee e zenden] do. auf Wien kurz 208,12 208,12 f ſind, jo beräth der Bundesrath über Maßregeln, 

Orchideen jeder Art mit feinem Neuholländer⸗ Auancl 5 W er 0 1 

Bain; He men dur -geniigend. auge Oele Iunnc hte . 47,00 45,00 wie die Schweiz ſich in Zukunft ſolcher Indi⸗ 
5 Privatdis kon. —.— —,— i biduen erwehren könne. 


haben, da das Andrahten der Blumen ſich ſchon 
wegen des ganzen leichten Arrangements von 
Bei größeren Tafeln von 200 
bis 300 Gedecken wird für zwei Gedecke je eine 
Vaſe gerechuet, bei kleineren Tafeln etwas mehr. 
Nach der Farbenwirkung der Blumen geordnet, 
‚erden die Gläſer, wie der Raum es geſtattet 
und die Symmetrie vorſchreibt, hauptſächlich 
zwiſchen den Gedecken und den die Mittellinie 
einnehmenden großen Prunkſtücken aufgeſtellt. 
Sie ſollen der Tafel ein leichtes, graziöſes Aus⸗ 
ſehen verleihen und die ſchwerer und maſſiger 
wirkenden großen Blumenaufſätze gefälliger er⸗ 
ſcheinen laſſen. 


Köln, 6. Oktober. Rüböl loko 54,00, per 
Oktober 52,10. — Wetter: Bedeckt. 

Hamburg, 6. Ottober, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 32,00 G., per März 32,25 
G., per Mai 32,75 G., per Juli 33,00 G. 

Hamburg, 6. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. e ede Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per Oktober 9,70, per 
November 9,70, per Dezember 9,77½, per Januar 
HR per März 10,00, per Mai 10,121. — 

att. 

Bremen, 6. Oktober. (Börſen⸗Schlußber.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum-Börſe.] Loko 6,75 B. 
Schmalz feſt. Wilcox 26 Pf., Armour ſhield 
263¾ Pf., Cudahy 27¾ Pf., Choice Grocery 27¼ 
Pf., White label 273, Pf. Speck feſt. 
Short clear middl. loko 30½ Pf. — Reis 
und. — Kaffee ruhig. — Baumwolle ruhig. — 
Upland middl. loko 30 Pf. 


Bankweſen. 
Paris, 6. Oktober. Bankausweis. 
Baarvorrath in Gold Franks 1 858 018 000, Ab⸗ 
nahme 9 471 000. 
Baarvorrath in Silber Franks 1237249 000, 
Abnahme 5419 000. 
Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 


722 983 000, Abnahme 14 186 000, 3 staff 
ee Franks 3.656 810 000, Zunahme e e ee 
Laufende Rechnung d. Priv. Franks 447 750 000, Dee 6. Oktober.  Bartcazı 


Abnahme 31 833 000, 
Guthaben des Staatsſchatzes Franks 287 827 000, 
Abnahme 41 754 000, 
Geſamt⸗Vorſchüſſe Franks 420 107 000, Zu— 
nahme 23 899 000. 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 5 355 000, 
Zunahme 742 000. ; 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 
84,66 Prozent. 
London, 6. Oktober. Bankaus weis. 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 20 387 000, Abnahme 
2 076 000, 
Notenumlauf Pfd. Sterl. 28 160 000, 
646 000. 


Baarvorrath Pfd. Sterl. 31 747.000, 
1 430 000. 

Portefeuille Pfd. Sterl. 29 084 000, 
1687 000. 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 37 730 000, 
Abnahme 90 000. 

Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 8 176 000, 
Abnahme 1173 000. 

Notenreſerve Pfd. Sterl. 18 269 000, Abnahme 
1970 000 


Regierungs⸗Sicherheit Pfd. Sterl. 14 242 000, 
Zunahme 1878 000. f 

Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
44 ½ gegen 47½ in der Vorwoche. 


Amſterdam, 6. Oktober, Nachm. Ge 
treidemarkt. Weizen auf Termine geſchäftslos, 
per November —,—, per März —,—. Roggen 
loko —, do. auf Termine feſt, per Oktober 
134,00, per März 127,00. Rüböl loko —,—, 
per Herbſt —,.—, per Mai —,— { 

Antwerpen, 6. Oktober. Getreidemarkt. 
Weizen feſt. Roggen ruhig. Hafer ruhig. 


Gerſte behauptet. 

utwerpen, 6. Oktober, Nachm. 2 Uhr 
Petroleum. (Schluß bericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 18,87 bez. u. B., per Oktober 
18,87 B., per November⸗Dezember 19,00 B., 
per Januar⸗März 19,25 B. Feſt. 

Schmalz per Oktober 64,75. 

Paris, 6. Oktober. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ruhig, per Oktober 21,80, per 
November 21,80, per November⸗Februar 21,75, 
per Januar⸗April 21,80, Roggen beh., per Okto⸗ 
ber 14,10, per Januar⸗April 14,10. Mehl ruhig, 
per Oktober 47,90, per November 47,15, per Novem⸗ 
ber⸗Februar 46,75, per Januar⸗April 46,60. 
Rüböl ruhig, per Oktober 52,75, per 
November 52,00, per November⸗Dezember 53,00, 


Zunahme 
Abnahme 
Abnahme 


Oktober 42,00, per November 42,00, per Januar 
8005 42,50, per Mai⸗Auguſt 42,50. — Wetter: 
on. 5 f 


per Januar⸗April 53,50. Spiritas feſt, per 


Brüſſel, 7. Oktober. Einige aus Paris 
kommende frühere Freunde Boulangers veran⸗ 
ſtalten am nächſten Sonnabend eine Kundgebung 
am Grabe des Generals. Einige Brüſſeler 
Zeitungen beabſichtigen eine Gegenkundgebung 
und glaubt man, daß die Polizei eine Demonſtra— 
tion der Freunde Boulangers wahrſcheinlich 
unterſagen werde. 

Antwerpen, 7. Oktober. Aus Indien 
kommt die Meldung, daß ein Dampfer mit 100 
Paſſagieren im Indus ſcheiterte und gefunten 
iſt. Alle Paſſagiere ſind umgekommen. 

Paris, Oktober. Der Juſtizminiſter 
Sarrien fordert in einem beſonderen Rundſchreiben 
die Staatsanwälte auf, alle Theilnehmer an der 
Neubildung der Patriorenliga auf das ſtrengſte 
zu verfolgen. 5 

Geſtern Abend hat in dem Stadtviertel La 
Vilette ein Meeting der Sozialiſten und Revo— 
lutionäre ſtattgefunden. Mehrere heftige Reden 
wurden von den Führern der beiden Parteien 
gehalten und eine Tagesordnung für die Revifion 
des Dreyfusprozeſſes angenommen. Die Polizei 
hatte umfaſſende Sicherheitsvorkehrungen ge⸗ 
1 5 die Ruhe wurde indeß nirgends 
geſtört. 

= Paris, 7. Oktober. Ueber den geſtern ge⸗ 
wen Skandal, der demnächſt ausbrechen joll, 
versauten folgende Einzelheiten. Der Haupt⸗ 
angeſchuldigte iſt der Verwalter der Weſt⸗Eiſen⸗ 
bahn, Carlier; es handelt ſich um etwa 15 
Millionen Franks, um welche Summe der Staat 
durch allerlei Betrügereien, falſche Rechnungen ?c. 
geſchädigt worden ſein ſoll. Es heißt ſogar, daß 
der Bautenminiſter Tillaye, nachdem er den Be⸗ 
trug entdeckt und nicht gegen gewiſſe hohe Per⸗ 
ſönlichkeiten vorgehen wollte, ſeine Demiſſion 
gegeben habe. Die Angelegenheit wird bereits 
in den weiteſten Kreiſen beſprochen. 

Rom, 7. Oktober. Einer offiziellen Mel⸗ 
dung zufolge find die vier Mächte entſchloſſen, 
ihrem Ultimatum an den Sultan energiſche Maß⸗ 
regeln ſofort folgen zu laſſen. Hier iſt man 
überzeugt, daß der Sultan angeſichts der Ent⸗ 
ſchloſſenheit der Mächte nachgeben wird. 

London, 7. Oktober. „Daily Mail“ meldet 
aus Kairo, daß die Rückkehr des Generals 
Kitchener Gelegenheit zu großen militäriſchen 
Feſtlichkeiten gegeben habe. Die Truppen bilden 
Spalier. Kitchener ſieht ſehr ermüdet aus. Die 
Straßen ſind feſtlich geſchmückt. Nach vier⸗ 
ſtündigem Marſche traf Kitchener von Omdurman 
in Kairo ein. 


